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felbft bei durchbrochenen Zäunen ift , in Rückficht auf die gröfseren Abmeffungen
des Holzes , eine Berechnung in vielen Fällen möglich , fo dafs man nur feiten zu
einer blofsen Schätzung Zuflucht zu nehmen braucht .

Auch die in Fig . 89 bis 92 , 93 u . 94 vorkommenden wagrechten Riegel laffen
fleh als Balken auf zwei Stützen , die eine gleichmäfsig vertheilte Laft zu tragen
haben , berechnen ; eben fo die Latten in Fig . 86 und die Planken in Fig . 87 u . 88 .

Beifpiel . Eine Einfriedigung von (k — ) 1,4 m Höhe beftehe aus hölzernen Pfoften von quadrati -

fchem Querfchnitt (mit der Seitenlänge d ) , auf welche wagrechte Bretter , dicht über einander gefetzt ,

genagelt find ; die Pfoften ftehen je 2 m von einander ab ; der Winddruck fei zu ( / = ) 120 kg für 1 qm

angenommen .
Für die Pfoften ift die vom Winde beanfpruchte Fläche g — 2 • 1,4 = 2,8 qm , das Trägheits -

d \ fonach wird das Widerftandsmomentmoment J

7 ___ 2 d 4
_ 120 • 2,8 . 140

ö
“

12 d “ 2 - 70
woraus

d = pk 2016 = 0-0 13 cm -

Setzt man Pfoften ohne jeden Anftrioh voraus , fo find nach Obigem noch ca . 6 cm hinzuzufügen ,
fo dafs fich die Querfchnitts -Abmeffung mit 19 cm ergiebt .

Für ein Brett von der Dicke 8 und der Breite b ( in Centim .) beträgt der Winddruck auf das lauf .
b . 120

100 • 100
Das gröfste , in der Mitte des Brettes angreifende Moment ift 14)Centimeter

0,oi2 b . 200 . 200

Wendet man auch hier die Formel für die Biegungsfeftigkeit l5)
T „ M*
a * ~

K

2 bl * _ 60 b
12 8

“ 70
woraus

0 ~ CO 2,3 cm .

17 . Kapitel .

Brüftungen und Geländer.
Unter einer Brüftung (hie und da auch Parapet genannt ) verfteht man einen

bis zur Bruft hinaufragenden Conftructionstheil , welcher aus Stein , Holz oder Metall
23.

Allgemeines .

beftehen , völlig gefchloffen oder theilweife geöffnet fein kann und als Schutzwehr
gegen das Hinabfallen von einer Höhe (Plattform , Balcon , Galerie , Empore , Altan ,
Terraffe etc .) angelegt wird , übrigens unter Umftänden auch noch andere Zwecke
erfüllen kann . Die Fenfterbrüftungen , von denen noch in Theil III , Band 3 , Heft 1
diefes » Handbuches « die Rede fein wird , decken diefen Begriff vollkommen . Auch
manche Attika , in fo fern fie ein flaches Dach begrenzt , kann als Brüftung auf-

gefafft werden .
Geländer ift eine mehr oder weniger durchbrochene Brüftung . Beide haben

in der Regel einen wagrechten Abfchlufs nach oben hin in Form einer Deckplatte ,

*0 . Nach Gleichung 159a (2. Aufl . : Gleichung 171) in Theil I , Band 1, zweite Hälfte diefes »Handbuches «.
15) Nach Gleichung 36 (2. Aufl . : Gleichung 44) ebenda !-.
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einer Bruftlehne , einer Handleifte , eines wagrecht liegenden Holzes (Bruftriegels ) etc .
zur Stütze der Hand oder des Oberkörpers ; Brüftungen und Geländer an Treppen -
und Rampen -Anlagen 16) machen eine Ausnahme , indem diefelben mit ihrer Ober¬
kante den betreffenden Steigungsverhältniffen folgen.

Die Conftructionstheile einer Brüftung liegen in den meiften Fällen in einer
lothrechten Ebene ; Brüftungen , hinter denen in der Regel gefeffen wird (wie z . B .
die Logen -Brüftungen in Theatern , die Brüftungen der Emporen in Kirchen etc . ,
die Geländer wenig vorkragender Balcons etc .) erhalten nicht feiten eine gefchweifte
(im unteren Theile nach aufsen ausgebauchte ) Profilform , um für die Fiifse der
Sitzenden bequemen Raum zu fchaffen.

Die Höhe der Brüftungen und Geländer über der zu fchützenden Plattform
beträgt zwifchen 0,9 und l,i m . Brüftungen , die niedriger als 90 cm find , werden
dann ausgeführt , wenn hinter der Brüftung in der Regel nur gefeffen wird und zu
diefem Zwecke fefte Sitzplätze vorhanden find . Sonft können Brüftungen von fo
geringer Höhe nur dann Anwendung finden , wenn fich verhältnifsmäfsig nur feiten
Menfchen dahinter befinden und auch diefe immer nur in geringer Zahl ; für nicht
fchwindelfreie Perfonen find fo geringe Briiftungshöhen ftets gefährlich . Wo ftarkes
Gedränge fich bewegender Menfchenmaffen zu erwarten ift, foll die Brüftung nicht
unter D hoch gemacht werden ; Brüftungen an ftark frequentirten Terraffen , Ge¬
länder an verkehrsreichen Brücken etc . erhalten l,os bis l,io m Höhe ; noch gröfsere
Höhen kommen zwar vor , find aber nicht nothwendig und in dem Falle unzuläffig,
wenn verlangt wird , dafs man über die Brüftung hinab in die Tiefe fehen kann .

Die Brüftungen müffen fo feft conftruirt fein , dafs fie unter dem Drucke der
hinter denfelben flehenden und fich dagegen ftützenden Perfonen nicht ausweichen ;

*
bei der Berechnung hat man einen Seitenfchub von 400 bis 500 kg für das lauf.
Meter in Anfatz zu bringen .

Nach einem Gutachten , betreffend den Schutz der Perfonen in öffentlichen Verfaminlungsräumen ,
welches von einer Commiffion des Architekten -Vereines zu Berlin 1885 erflattet worden ift , follen
Brüftungen und Geländer einem feitlichen Drucke vom Gewichte einer doppelten Menfchenreihe Widerftand
leiften können , fo dafs etwa 6 Perfonen oder ein Druck von 450 auf das lauf . Meter zu rechnen find .

a) Brüftungen und Geländer aus Stein .

Von Brüftungen und Geländern aus griechifcher und römifcher Zeit hat fich =4-
wenig erhalten . Sie waren entweder als gefchloffene Steinfüllungen oder auch Bru

^u”gen
durchbrochen als Bronze -Geländer conftruirt . Eine Nachahmung letzterer in Stein Arcatur ,
zeigen die Brüftungen des Obergefchoffes der Stoa des Königs Attalos II . in Athen Mafewli-k
(Fig . 97 17) , welche in vier verfchiedenen Motiven aufgefunden worden find ; diefelben
find ca . 1 m hoch und nicht vollftändig durchbrochen , fondern als volle Steinplatten
mit aufliegendem Mafchenwerk conftruirt .

Als Brüftungen müffen auch die Zinnen der antiken und mittelalterlichen
Städte - und Burgmauern angefehen werden (fiehe Art . 3 , S . 3 ) , desgleichen die
Galerien , welche die Dächer der gothifchen Kirchen umgeben und welche in der
Regel auf dem Rande der Hauptgefimfe ihren Platz fanden . Als Säulen -Arcatur ,
bezw . als Mafswerk- Galerie mit reichen Durchbrechungen conftruirt , bilden fie zu-

16) Siehe in diefer Beziehung auch Theil III , Band 6 diefes «Handbuches «, Abth . V, Abfchn. 2 , Kap . 2 : Terraffen
(Art. 147).

17) Nach : Zeitfchr. f. Bauw . 1875, Bl . 16.
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Von der Stoa des Königs Attalos II
zu Athen 17) .

gleich einen wefent - Fig. 97 .
liehen Schmuck der

gothifchen Fagade ,
welche durch fie einen
malerifchen und zu¬
gleich zierlichen Ab -
fchlufs erhält (Fig . 98,
99 u . 100) .

Die Verwendung einer
Arcatur ift im Allgemeinen
bequemer , als die des Mafs -
werkes , weil die Säulchen je
nach Bedürfnis eng oder
weit von einander aufgeftellt
werden können , wohingegen
die Verwendung einer Mafs -
werk - Galerie , wenn ungleiche
Gelimslängen zu bekrönen
find , wie beim Mittelfchiff
und den viel kleineren Chor¬
feiten , oft Unbequemlich¬
keiten fchafft , da das Mafswerk nicht beliebig unter¬
brochen werden kann . Bei kurzen Längen , bei denen es
nicht möglich ift , die Grundform häufig zu wiederholen ,
dürfte die Mafswerkbildung auch nicht recht zur Geltung
kommen , da die günftige Wirkung derfelben auf der häu¬
figen rhythmifchen Wiederkehr des Grundmotivs beruht .

Im Inneren der mittelalterlichen Kirchen
find ferner die Emporen vielfach mit fteinernen
Brüftungen abgefchloffen , desgleichen , die
unteren Partien der Triforien - Galerien .

Von ganz gewaltiger Wirkung find die
Zinnenbrüftungen verfchiedener italienifcher
Bauwerke , wie diejenigen des Palazzo vecchio
zu Florenz und des Palazzo pubblico zu Siena
(Fig . 101 ) , welche fich über mächtig ausge¬
kragten Confole-Gefimfen erheben ; auch die-
j enigen verfchiedener mittelalter¬
licher Rathhäufer und Hallen in
Belgien (Brügge , Ypern u . a . O .)
machen einen impofanten Ein¬
druck . Für kleinere Bauwerke
des Profanbaues ift indeffen
eine folche Ausbildung nicht
am Platze ; fie zieht dem alfo
bekrönten Gebäude — nicht mit
Unrecht — das Epitheton einer
» erlogenenBurg -Architektur « zu .

Fig . 98 .

Brüftung aus dem XIII . Jahrhundert 18) .

Fig . 99 .

Von der Notre -Dame -Kirche zu Paris .

Fig . 100 .

18) Nach : Viollet -le -Duc . Dictionjiaire
raifonne etc . Bd . 2. Paris 1859. S . 80. Von der St . Nicolai -Kirche zu Frankfurt a . M.
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Fig . ioi .

Vom Palazzo pubblico zu Siena.

Fig . 102 .

Bekrönung der fiidlichen Vorhalle am Münlter
zu Freiburg .

Fig . 103 .

smrni
Galerie am Gejfert'fchen Haufe zu Nürnberg .

In der mittelalterlichen Profan -Archi¬
tektur wurden befonders Terraffen , Altane ,
Balcons und Treppen mit oft reichen
Brüftungen verfehen . Von reichfter Wir¬
kung ift u . A . die in Fig . 102 dargeftellte
Bekrönung der füdlichen Vorhalle des
Münfters zu Freiburg (aus dem Jahre 1620) ,
welche zugleich beweist , mit welcher Vor¬
liebe man in einigen Gegenden Deutfch -
lands noch fpät -gothifche Formen ver¬
wendete , in einer Zeitperiode , in welcher
fich die Kunft der RenailTance fchon dem
Verfalle zuneigte .

Derartige eigenthümliche Formenver -
fchmelzungen traten fowohl in Deutfch -
land , als auch in Frankreich an den Bau¬
werken der Renaiffance -Periode zahlreich
auf . Ganz befonders eigenartige Combi-
nationen zeigen uns in diefer Hinficht die
Profanbauten Nürnbergs , Colmars etc . ,
welche , wie z . B . an den Baluftraden des
(übrigens ganz in Renaiffance -Formen ge¬
haltenen ) Peiler ’’fchen Hofes zu fehen , eben¬
falls ein zähes Fefthalten an den fchon
entarteten fpät -gothifchen Mafswerkbil-
dungen documentiren . Aehnliches zeigt
fich an einer Galerie im Geffei't ' fchen
Haufe zu Nürnberg (Fig . 103 ) .

In Italien vollzog fich der Uebergang
von den mittelalterlichen zu den Renaiffance-
Formen leichter und zwanglofer , was
neben anderen Motiven wohl darin haupt -
fächlich feinen Grund haben dürfte , dafs
auch die Formenbildung des Mittelalters
in diefem Lande faft durchweg eine ge-
wiffe Verwandtfchaft mit der Antike zeigt .

Dies tritt z . B . an
den gothifchen Bau¬
werken Venedigs
ganz fchlagend zu
Tage , welche doch
von allen italieni -
fchen Werken im
Allgemeinen den am
meiften ausgeprägten
gothifchen Charakter
befitzen . So befteht

25-
Brüftungen

mit
Säulen .
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2Ö.
Baluftraden .

Fig . 104 . Fig . 105 .

Von der Loggia des Dogen -Palaftes zu Venedig .

Von der Loggia del Conßglio zu Padua .

Fig . 106 .

die Baluftradenbildung der dortigen Paläfte vielfach aus
antikifirenden Rundfäulen , welche durch ganz winzige
Spitzbogen mit einander verbunden find , eingefchaltet
zwifchen derbe Rundfäulen oder Pfeiler (fiehe Fig . 104) .
Von diefer Ausbildung zur vollftändigen Renaiffance -
Brüftung ift nur ein Schritt : es bedurfte nur der Weg -
laffung des Spitzbogens . Die Gefammtwirkung ift übrigens
faft diefelbe , wie Fig . 105 , die Baluftrade von der Loggia
del Conßglio zu Padua , fo wie ferner die Baluftrade vom
Palazzo del Conßglio in Verona , der eben erwähnten
ganz ähnlich , beweifen . In ganz gleicher Weife findet
ficlr diefes Motiv als Baluftrade einer Wendeltreppe an
dem noch dem XIV . Jahrhundert angehörenden Palazzo
Minelli zu Venedig durchgeführt (Fig . 106 ) .

Neben der Säule wurde indefs , und zwar viel
häufiger , die Docke oder der Balufter zur Unter -
ftützung der Deckplatte , bezw . des Handläufers benutzt .
Die Docke ift ein meift mit Kapitell und Bafis verfehener ,
mehr oder weniger gefchweifter , gleichfam elaftifcher
Körper , welcher in der Renaiffance und der darauf fol¬
genden Barock -Periode in zahlreichen Variationen auf-
tritt . Bald zeigt er , die Function der Säule übernehmend ,

Fig . 108 .

Vom Palazzo Minelli zu Venedig .

Fig . 107 .

Fig . 109 .

Vom Palazzo Bevilacqua zu Verona .
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die einfeitige Richtung von unten nach oben (Fig . 108 ) ; bald hat er,
mehr decorativ als conftructiv benutzt , eine doppelte Richtung von
der Mitte aus nach oben und unten aufzuweifen (Fig . 109 ) ; bald ift
er kreisförmig im Querfchnitt , bald rechteckig , bald ganz glatt ge¬
laffen , bald reich verziert (Fig . 107 ) etc . Fig . 110 zeigt eine der
reichften Docken diefer Art .

Die Verwendung der Docke verdient jedenfalls vor derjenigen
der Säule defshalb den Vorzug , weil fie , je nach ihren Abmeffungen ,
nach ihrer Profilbildung und fonftigen Gliederung , des verfchiedenften
Ausdruckes fähig ift , von demjenigen der höchften Zierlichkeit und
Eleganz bis zur maffivften Derbheit , und weil fie daher , entfprechend
der von ihr zu übernehmenden Laft und entfprechend den benach¬
barten Architekturtheilen , ganz verfchieden gegliedert werden kann .
In der Spät -Renaiffance und im Rococco kommen übrigens oft fehr
häfsliche Ausbildungen diefer Art vor.

Es fei hier noch bemerkt , dafs die Stellung der Docken eine
möglichft dichte fein mufs, mindeftens derartig , dafs die Zwifchenräume
der Dockenbreite entfprechen ; in der Regel wird es fich aber empfeh¬
len , fie noch dichter zu fetzen , fo dafs fich die Kapitell -Abaken fall
berühren 19) .

Neben der Säule , dem Pfeiler und der Docke , welche die Function
des Tragens der Deckplatte oder des Handläufers am klarften aus-
drücken , können fich die Durchbrechungen der Brüftung felbftver-

ftändlich noch auf mancherlei andere Weife gehalten , z . B . etwa derartig , dafs die
Brüftung als Steinrahmen auftritt , welcher von der Mitte aus nach allen Seiten hin
verfpannt erfcheint ; doch ift in diefem Falle darauf zu achten , dafs die als Ver-
fteifungen wirkenden Decorationen eine dem Material entfprechende genügende Dicke
behalten .

Sollen reichere , rein ornamentale Decorationen verwendet werden , fo empfiehlt
fich die völlige Durchbrechung der Brüftung nicht , weil die Belaftung derfelben
durch die Deckplatte äfthetifch unzuläffig erfcheint . Die Decorationen werden in
diefem Falle als kräftiges Relief aus einer Steinplatte herausgearbeitet werden müffen,
einen angehefteten Schmuck darftellend . Dahin gehören die gleichfam aus einer
feftlichen Bekränzung in Stein übertragenen Laub - , Blumen- und Fruchtgehänge

Fig . 110 .

Von der
Kanzeltreppe
im Dome zu

Siena .

27.
Undurch¬
brochene

Brüftungen .

Fig . III .

19) Ueber die Geftaltung der Baluftraden an Treppen liehe Theil III , Band 6 diefes »Handbuches «. Abth . V, Abfchn . 2,
Kap . 2, a : Terrafien (Art . 147) .
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28 .
Conftruction .

(Feftons ) , mit Knöpfen oder Rofet¬
ten angeheftet und von flatternden
Bändern umgeben (Fig . 111) , ferner
alle jene , häufig mit Thier - und
Menfchen- , befonders mit Kinder¬
figuren verflochtenen , ftilifirten Ran¬
kenzüge und Blattzweige , von denen
die italienifche Renaiffance reizvolle
Compofitionen gefchaffen hat , auf
welche indefs hier nicht näher ein¬
gegangen werden kann (Fig . 112).
Derartige Compofitionen können in
vielen Fällen auch in Sgrafitto aus¬
geführt werden , und es empfiehlt
fich ein folches Verfahren befonders
dann , wenn das Relief, etwa wegen
zu grofser Entfernung vom Auge des

Fig . 112 .

SC PERPETY'

Befchauers , nicht recht zur Geltung kommt .
Die aufser - italienifche Renaiffance , be¬

fonders die deutfche und vlämifche , verwendet
an diefer Stelle feiten Rankenwerk , fondern
mehr geometrifche Gebilde von derber , plafti-
fcher Wirkung , wie z . B . die Cartouche in Ver¬
bindung mit Umrahmungen und vortretenden
prismatifchen oder kugelförmigen Steinboffen
(Fig . 113 ) . Der Flintergrund des Ornamentes ,
welches je nach der beabfichtigten Wirkung
ca . 2 bis 5 cra aufliegt , ift in diefem Falle
natürlich gefchloffen . Bei Geländern dagegen
find die Ornamente ganz durchbrochen , wie
z . B . die fchöne Geländerbrüftung des fog.
Dagoberts -Thürmchens auf dem alten Schlöffe
zu Baden (Fig . 114 ) zeigt .

Bezüglich der Ausbildung der Brüftun-
gen in der Backftein -Architektur liefern die
älteren holländifchen Bauwerke anziehende
Beifpiele . Die ornamentalen Motive an den-
felben find, wie Fig . 115 zeigt , meift mufivifch
eingelegt ; die vortretenden Quader in den
angeführten Beifpielen find aus gelblichen
Sandfteinen hergeftellt .

In conftructiver Beziehung find bei
fteinernen Brüftungen die folgenden Punkte
zu beachten .

1 ) Die Brüftung darf dem hinter ihr
ausgeübten Schube durch Umkanten nicht
nachgeben ; ihr Gewicht mufs alfo fo grofs

Balcon-Brüftung von der Cancellaria zu Rom.

Fig . 113 .

(fl

Erkerbrüftung eines Haufes zu Colmar.

Fig . 114.

m

Brüftung des Dagoberts -Thürmchens
zu Baden-Baden.
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fein , dafs durch daffelbe die erforderliche Stabilität
erreicht wird . Die in Art . 9 (S . 8) für die Stand -
ficherheit von Einfriedigungen angeftellte Berechnung
kann auch hier ohne Weiteres Anwendung finden,
wenn man nur ftatt des Winddruckes den in Art . 23
(S . 27 ) ziffermäfsig angegebenen Seitenfchub einführt .

2 ) Die Brüftung darf auf ihrer Unterlage nicht
verfchoben werden können . Selten wird die Reibung
dies allein verhüten können ; meiftens wird eine Ver¬
kämmung oder eine Verbindung mittels Feder und

Nuth in Anwendung kommen — Mittel , von denen bereits im vorhergehenden Bande
diefes » Handbuches « (Art . 100 , S . 79 bis 82) die Rede war und wo auch in Fig . 231
eine einfchlägige Abbildung beigefügt ift. Allein auch die Verbindung mittels Dübel
oder Dollen , worüber im gleichen Bande (Art . 106 , S . 86 ) gefprochen worden ift,
kann mit Vortheil benutzt werden — vorausgefetzt , dafs die Dübel durch einen ge¬
nügend grofsen Querfchnitt die entfprechende Scherfeftigkeit haben .

3) Auch die einzelnen über und neb .en einander gelegenen Theile einer
fteinernen Brüftung dürfen nicht verfchoben werden können . In diefer Beziehung
find nicht nur die eben unter 2 angedeuteten Mittel heranzuziehen ; fondern es ift über¬
haupt Alles zu beachten , was im vorhergehenden Bande diefes » Handbuches « über
Steinverband (S . 18 bis 48). und Steinverbindung (S . 70 bis 81 ) gefagt worden ift.

4) Die Deckplatten der Baluftraden follen über den Docken . nicht geftofsen
werden , wefshalb es nothwendig wird , in gewiffen Abftänden ftärkere Zwifchen-
pfeiler (Poftamente etc . ) einzufchalten ; die Deckplatten reichen alsdann von einem
folchen Pfeiler zum nächften hinweg (fiehe Fig . 200) .

Fenfterbrüftung von einem Haufe
zu Dortrecht .

b) Geländer aus Metall .
Bezüglich der Verwendung von Schmiedeeifen , Bronze oder Gufseifen zu Ge¬

ländern , bezw . der Art und Weife der Verarbeitung diefer Materialien gilt im
Allgemeinen das im vorhergehenden Kapitel (unter b) Gefagte . Es empfiehlt fich
aber , diefe Bautheile , fo weit fie . im Inneren von Gebäuden zur Verwendung kommen
und in fo fern fie der Hand zur Stütze dienen follen , wie z . B . bei Treppen , mit
hölzernen Deckleiften oder Handläufern zu verfehen (Fig . 116 bis 120) , weil das Holz

Fig . 116 .

Von einer Treppe
zu Bruttig .'

Fig . 117 . Fig . 118 . Fig . 119 .

. Handläuter .

Fig . 120 .

Vom Mufee Plantin
zu Antwerpen .

als fchlechter Wärmeleiter im Winter die Kälte nicht fo rafch abgiebt ; aus gleichem
Grunde und des eleganteren Ausfehens wegen umhüllt man die Handleifte wohl
auch mit farbigem Sammt , mit Plüfch etc . Bei äufseren Brüftungen dagegen und

Handbuch der Architektur . III . ■z, b . 3

29 .
Allgemeines .
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3° -
Stab¬

eländer .

da , wo keine fo häufige Berührung durch die Hand zu erwarten ift , werden auch

wohl Handleiften aus Meffing verwendet .
Den wichtigften , weil eigentlich ftiitzenden Conftructionstheil eines eifernen

(eben fo eines hölzerne !)) Geländers bilden die lothrechten oder Geländerpfoften
oder Ständer ; von ihrer Verbindung mit jenem Bautheil , der durch das Geländer

zu fchiitzen ift , hängt die Sicherheit des letzteren ab . Diefe Verbindung ift (nach

Art . 23 , S . 27 ) fo anzuordnen , dafs befonders ein Umbiegen nach aufsen beim An¬

lehnen nicht möglich ift ; bei hervorragend dichten Geländern foll, in Rückficht auf

Winddruck , auch einiger Widerftand gegen ein Biegen nach einwärts geleiftet werden .

Ift die gewünfchte Sicherheit durch die Befeftigung , Verankerung etc . der Pfoften

in der Unterlage allein nicht zu erreichen , fo mufs entweder eine Verftrebung an

der Aufsenfeite angeordnet werden , oder es werden , wo das Anbringen von Streben

nicht zuläffig ift , Zugbänder , bezw . ähnliche auf Zug beanfpruchte Conftructions -

theile an der inneren Seite angeordnet .
Wenn man von der Verwendung der Bronze , des Meffings und einiger anderer

Bauftoffe, die nur in Anwendung zu kommen pflegen , wenn man einen hohen Grad

von Eleganz und Pracht erzielen will , abfieht , fo kommen hauptfächlich fchmiede-

eiferne und gufseiferne Geländer in Frage , und diefe find in der Regel entweder

als Stabgeländer oder als Füllungsgeländer ausgebildet ; feltener find Drahtgewebe ,
die indefs für gewiffe Zwecke einen ganz geeigneten Brüftungsabfchlufs liefern können .

1 ) Das einfachfte Stabgeländer entlieht , wenn man in Entfernungen von 1 bis 4 m

lothrechte Pfoften aufftellt , an diefen die Handleifte und aufserdem mindeftens noch

eine , unter Umftänden auch zwei oder mehrere wagrechte Stangen befeftigt .
Für die lothrechten Pfoften werden in der Regel Rund - , beffer Quadrateifen

verwendet ; doch können auch T - , U - , zwei Winkel - oder zwei U - Eifen gewählt
werden . Die Handleifte wird aus Flacheifen , Quadrateifen , Halbrundeifen 20) oder

beffer aus fog . Handleifteneifen 20
) gebildet und auf den Pfoften durch Schraubung ,

bezw . Nietung feft gemacht ; für die übrigen wagrechten Stangen wählt man Flach - ,
Rund - oder Quadrateifen ; die Verbindung mit den Pfoften gefchieht gleichfalls
mittels Niete oder Schrauben .

Ift bei einem Geländerpfoften y das Trägheitsmoment (auf Centim. bezogen) für eine zum Geländer

parallele Schweraxe , a ( in Centim.) der Abftand diefer Schweraxe von der gefpannteften Fafer , h ( in Met .)

der Abftand des Querfchnittes von der Handleifte , e (in Met.) die Entfernung der ' Geländerpfoften und

nimmt man eine zuläffige Beanfpruchung des Schmiedeeifens von 750hg für 1 qcm an , fo ift nach

Winkler 21) das Widerftandsmoment 22)
7
— = 5,3 eh
n

zu wählen ,

daher

Für einen quadratifchen Querfchnitt von der Seitenlänge d wird J = J - d4- und a = ■— d ;
\ Z Z

: 31,v yr .eh Millim.

Für h — Im und e = 1 , 2 , 3 , 4 m wird hiernach bezw. d = 32 , 40 , 46 , 50 .

Bezeichnet man bei einer Handleifte mit y * das Trägheitsmoment für eine lothrechte Schweraxe

des Querfchnittes , mit a * den Abftand der gefpannteften Fafer , mit e* die Entfernung der Geländerpfoften

(in Met.) von einander und läfft man für Schmiedeeifen die gleiche Beanfpruchung wie oben zu , fo

wird nach Winkler 21) das Widerftandsmoment

— — 0,667 e, <l .
a

26) Siehe die vom »Verband deutfcher Architekten - und Ingenieur -Vereine « und vom »Verein deutfcher Ingenieure «

aufgeftellten Normal -Profile in : Theil I , Band i , erfte Hälfte diefes »Handbuches « (Art . 180 , S . 192 u . 193) .

21) Vorträge über Brückenbau . Eiferne Brücken . IV . Heft : Querkonftruktionen . 2. Aufl . Wien 1884 . S . 497 , 499 , 506,

22) Verg ]. Theil I , Band 1, zweite Hälfte (Art . 298 u . 299, S . 262 U. .263) diefes »Handbuches «.



Für Flacheifen von der Breite b* und der Höhe d * ( in Centim .) wird
d ‘ = 4 e ' 2.

Hiernach würde für t ' = 1 , 2 , 3 , 4 m und bei d * — 15 mm bezw . b ‘ = 16 , 38 , 49 , 65 ram .
Für Handleifteneifen ift , bei Benutzung der Normal -Profile 20) von der Breite b*

, nahezu y — 0,023 b ' 4

yund - = 0,045 bn ; daher wird
a

b‘ = 24 Millim .

Hiernach wird für e ' — 1 , 2 , 3 , 4 m bezw . V = 24 , 38 , 50 , 60 mm .

Eine andere , äufserft praktifche und widerftandsfähige Conftruction folcher
einfachfter Stabgeländer befteht darin , dafs man die Pfoften in Eifengufs (mit kreis-

Fig . i 2 i .

mmmW/mWMm-

Fig . 122 .

•mmm.

Einfache fchmiedeeiferne Stabgeländer . — ca . 1/-2b n . Gr .

rundem , quadratifchem , polygonalem oder I - förmigem Querfchnitt ) herftellt und für
die wagrechten Stangen fchmiedeeiferne Rohre (fog . Gasrohre 23) benutzt ; an den
Kreuzungspunkten der wagrechten Stangen mit den lothrechten Pfoften find an
letztere Verftärkungen angegoffen , welche eine Höhlung enthalten , durch welche
die Rohre gefchoben werden . An die gufseifernen Pfoften laffen fich auch leicht
geeignete Fufsplatten angiefsen , mittels deren eine eben fo einfache , wie fichere
Befeftigung des ganzen Geländers auf der betreffenden Plattform etc . möglich ift
(Fig . 121 u . 122 ) .

2S) Siehe ebendaf ., erfte Hälfte , Art . 199 (S . 202).



Fig . 123 .

Schmiedeeifernes Stabgeländer .

Wählt man diefelben Bezeichnungen , wie oben , und läfft man beim Gufseifen eine Beanfpruchung
von 200 kg für 1 qcm zu , fo mache man nach Winkler 21)

— = 20 eh ,a
worin e und h in Met . einzuführen find .

Für den quadratifchen Pfoftenquerfchnitt wird daher

d — *
49,3 e h Millim .

Für h — 1 m und e — 1 ,. 2 , 3 , 4 m wird hiernach bezw . d = 49 , 62 , 71 , 78 mnl .
2 ) Eine gleichfalls einfache Conftruction von Stabgeländern entfteht , wenn

man in Abftänden von etwa 10 bis 25 cm lothrechte Stäbe aufftellt und diefe durch
die Handleifte abfchliefst ; bisweilen wird noch eine Fufsleifte angeordnet , oder es
werden wohl auch noch ein oder zwei wagrechte Eifenbänder zwifchen Hand - und
Fufsleifte verlegt . Das über die Vereinigung der fich kreuzenden Stäbe in Art . 13

Fig . 12Fig . 124 . Fig . 126 . Fig . 127 Fig . 128 . Fig . 129

mmmm

Gufseiferne Geländerftäbe .
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(S . 15 ) für Einfriedigungen Gefagte gilt auch hier ; im Uebrigen giebt Fig . 123 auch
noch den erforderlichen Auffchlufs .

Will man bei einem derartigen oder bei einem der im Folgenden noch zu befchreibenden Stab¬
geländer , eben fo bei den Füllungsgeländern , die Stärke der Geländerleifte berechnen , fo wird man gut

thun , von den zwifchen den Geländerpfoften gelegenen Conftructionstheilen , auch
wenn fie mit der Handleifte in unmittelbare Verbindung gebracht find , abzufehen ;
dagegen wird man das Eigengewicht der Handleifte ftets vernachläffigen dürfen .

3 ) Eine fehr mannigfaltige Ausbildung hat diefe Conftruction
erfahren , wenn die lothrechten Stäbe aus Gufseifen hergeftellt find ;
man läfft fie dann nicht mehr glatt , fondern profilirt und verziert
fie in bald einfacherer , bald reicherer Weife (Fig . 124 bis 129).
Solche gufseiferne Geländerftäbe verfchiedenartigfter Form bilden
feit vielen Jahren einen weit verbreiteten Handelsartikel ; an die
Stäbe wird oben , erforderlichenfalls auch unten , ein Schrauben¬
gewinde angefchnitten , fo dafs die Verbindung mit der Handleifte ,
bezw . der Fufsleifte mittels Schraubenmutter gefchieht .

. .. , „ „ Seltener giefst man eine gröfsere Zahl von lothrechten Stäben ,gelander . — n . Gr . .einfchliefslich der zugehörigen Partie der Hand - und Fufsleifte ,
unter Umftänden auch noch anderer wagrechter Stäbe , aus einem Stücke (Fig . 130 ) ,

4) Die unter 2 vorgeführten fchmiedeeifernen Stabgeländer erhalten eine weniger
fteife und eintönige Ausbildung , wenn man neben lothrechten und wagrechten auch
fchräg geflehte Stäbe in Anwendung bringt ; in Fig . 131 bis 134 find Beifpiele hierfür
gegeben , die auch Einzelheiten für die Verbindung der verfchiedenen Stäbe unter
einander liefern.

Fig . 130 .

Gufseifernes Stab -

Fig . 131 .

Schmiedeeiferne Stabgeländer . — ca , ^ 25 n . Gr .
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31*
Füllungs*
geiänder .

Fig . 133 .

Fig . 134.

Schmiedeeiferne Stabgeländer . — ca . '/as n . Gr .

Fig . 135 -

Gufseifernes Geländer . — V25 n . Gr .

Hiermit eng verwandte Anordnungen können , wie Fig . 135 zeigt , auch in
Gufseifen zur Ausführung kommen .

Bei den eifernen Füllurigsgeländern werden durch die Handleifte und die loth-
rechten Pfoften , unter Umftänden auch durch Anordnung weiterer wagrechter und
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lothrechter Stangen rechteckige Felder gebildet , in welche die Füllungen eingefetzt
werden . Für die formale Geftaltung fchmiedeeiferner Füllungen diefer Art ift in
Art . 12 (S . n ) bereits das Erforderliche gefagt worden . In Fig . 136 bis 138
find einige Beifpiele hierfür aufgenommen .

Nicht feiten find gufseiferne Füllungsgeländer zur Ausführung gekommen
(Fig . 140 ) . Die conftructiven Bedenken , die bei den Einfriedigungen aus gleichem
Material geäufsert wurden , kommen hier nicht in Betracht ; die dort in formaler
Beziehung ausgefprochenen Bedenken dürfen allerdings auch bei den Geländern nicht
aufser Acht gelaffen werden .

Sollen Treppenläufe mit eifernen Geländern verfehen werden , fo wird die 3»-

formale Behandlung nicht allein von dem gröfseren oder geringeren Reichthum , wo - geiändlr.
mit das Innere des Gebäudes ausgeftattet ift , fondern vor Allem vom Material der

Treppe felbft (ob Stein , Holz oder Eifen ) , ferner von deren Conftruction (ob auf-

gefattelte oder in Wangen eingreifende oder frei tragende Stufen) und fchliefslich
von der Anordnung des Geländers (ob auf der Wange , bezw . auf den Stufen
flehend oder feitlich an den Läufen befeftigt ) fehr wefentlich abhängen ; es kann
indefs auf diefen Gegenftand hier nicht näher eingegangen werden , da hierüber in
Theil III , Band 3 , Heft 2 diefes » Handbuches « die Rede fein wird . Abgefehen
von der hierdurch herbeigeführten verfchiedenartigen Geftaltungsweife wird das Ge¬
länder noch in fo fern ganz verfchieden behandelt werden können , als die ein¬
zelnen Geländerabtheilungen genau dem Profile der Treppenftufen folgen , alfo auch
diefelbe Abtreppung zeigen (Fig . 139 u , 141) , oder aber auf letztere keine Rück¬
ficht genommen wird und das Geländer mehr einen fortlaufenden Fries zwifchen
zwei anfteigenden parallelen Stäben darftellt (Fig . 143 u . 144 ) .

Im Uebrigen können Stab - und Füllungsgeländer in Anwendung kommen . Bei
erfteren ift hauptfächlich zu berückfichtigen , dafs die Handleifte und die zu der-
felben parallelen Stangen nicht mehr wagrecht , fondern dem Steigungsverhältnifs
der Treppe entfprechend anzuordnen find . Die lothrechten Stäbe werden entweder
in die einzelnen Stufen , bezw . deren Wangen eingelaffen (bei Stein darin verbleit ),
oder aber in einer Fufsleifte mittels Verfchraubung und diefe auf der Wange be¬

feftigt , oder es erhält der Stab unten eine folche Endigung , dafs er nach Fig . 142
mittels einer Krücke feitlich an der Treppenwange angebracht werden kann .

, Bei Anwendung von Füllungsgeländern mufs bei der formalen Durchbildung der

Füllung auf den anfteigenden Charakter der Treppe Rückficht genommen werden .
Am Fufse der mit einem Geländer zu verfehenden Treppe , alfo auf der

unterften Stufe derfelben , wird eben fowohl aus conftructiven , wie aus äfthetifchen
Gründen häufig ein kräftigerer und auch reicher ausgeftatteter Geländerpfoften an¬

geordnet (Fig . 143 u . 144) ; er verleiht dem Geländer unter Umftänden einen foliden
Halt und kann wohl auch zum Tragen einer Laterne etc . benutzt werden .

c) Brüftungen und Geländer aus Holz .

Hinfichtlich der Conftruction und formalen Behandlung der hölzernen Brüftungen 33-
und Geländer gilt daffelbe , was im vorhergehenden Kapitel (unter c) hinfichtlich A11sememes-

der Einfriedigungen aus Holz gefagt wurde ; auch hier ift als oberfter Abfchlufs ein
Deckbrett , erforderlichenfalls ein Handläufer aus Holz anzunehmen (Fig . 145 ) .

Treppengeländer aus Holz unterliegen , wenn im Freien angeordnet , derfelben

Behandlungsweife (Fig . 146 ) .
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Wie fchon in Art . 29 (S . 34 ) angedeutet wurde ,
bilden die lothrechten Pfoften denjenigen Conftructions -
theil eines Geländers , der ihm die nöthige Standficher -
heit gewährt ; auf diefe Pfoften wird die Handleifte
oder der fog. Bruftriegel aufgefetzt und in der Regel
durch Verzapfung damit verbunden . Im Freien wird
die obere Fläche des Bruftriegels abgefchrägt , bezw.
abgerundet , damit auffallendes Regenwaffer rafch ab¬
geführt wird ; im Uebrigen find beim Bruftriegel , bezw.
bei der Handleifte fcharfe Kanten thunlichft zu ver¬
meiden , weil letztere leicht abfplittern und auch beim
Angreifen , Dagegenlehnen etc . unangenehm wirken .

Die Berechnung der hölzernen Geländerpfoften gefchieht eben

fo , wie die der eifernen . Wählt man wieder die in Art . 30 (S . 34 )
benutzten Bezeichnungen und nimmt man eine zuläffige Beanfpruchung
des Holzes von 70 kg für 1 qcm an , fo wird

7 = 57,i eh .

34-
Einfache

Holz¬
geländer .

Fig . 145 -

Fig . 146 .

Für den quadratifchen Querfchnitt der Pfoften mit der Seiten¬

lange b wird
b •= 7 jjA eh Centim .

Für h = 1 m und r = 1 , 2 , 3 m wird hiernach bezw. b — 7 ,
9 , 10 cm -

Für die Berechnung des Bruftriegels ergiebt fich bei gleichen
Bezeichnungen , wie auf S . .34, und bei dergleichen , eben angeführ¬
ten zuläffigen Beanfpruchung des Holzes

TA = 7,1 e' K
a

Bei kreisförmigem Querfchnitt vom Durchmeffer d ‘ wird

d ‘ = 4,14 e‘ 2 Centim .

Sonach wird für ( = 1 , 2 , 3 m bezw. d ‘ = 4,2 , 6,7 , 8,7 cm .
Die einfachften Holzgeländer beftehen im Wefent -

lichen nur aus den eben erwähnten lothrechten Pfoften
und der Handleifte ; erftere werden auf der vorhande¬
nen Unterlage oder auf einem befonderen Schwellholz
befeftigt , fei es mittels Verzapfung oder unter Zuhilfe¬
nahme von Eifen . Nicht feiten wird noch zwifchen
dem Schwellholz und der Handleifte ein Zwifchenriegel
angeordnet , der alsdann von einem Pfoften zum anderen
reicht und in in jeden derfelben eingezapft wird .

Gegen das Durchfallen von kleineren Gegen -
ftänden etc . fchützen derartige Geländer nur wenig .
Will man folches verhüten , fo verfehe man den Bruft¬
riegel an der Unterfläche und das Schwellholz an der
Oberfläche mit je einer Nuth und fchiebe alsdann
zwifchen beide eine Bretterfchalung ein - unter Um-
ftänden können die Nuthen auch durch aufgenagelte
Leiften gebildet werden . Man erhält in folcher Weife
eine Anordnung , welche den in Art . 20 (S . 24) bereits Einfache hölzerne Geländer .
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befprochenen Plankenzäunen verwandt ift und auch noch in fo fern damit überein -
ftimmt , als man hier ebenfalls durch Schlitze und ausgefägte Ornamente (Fig . 146
u . 147 ) , bezw . geometrifche Figuren eine unter Umftänden ziemlich reiche formale
Ausftattung des Geländers erzielen kann .

Im Inneren der Gebäude erweifen fich die befchriebenen Conftructionen in den
meiften Fällen als in der Wirkung zu fchwer , und es ift daher hier ein Docken¬
oder Traillen - Geländer vorzuziehen . Die Traillen find Stäbe , welche der Steindocke
entfprechend , aber in weitaus zierlicheren Abmeffungen conftruirt find ; fie können ,
wie jene , eine einfeitige oder doppelte Richtung zeigen und glatt gedrechfelt oder
mit reicherem Schnitzwerk verfehen fein (Fig . 149 , 150 , 153 bis 161 25).

Bei Treppengeländern find fie entweder auf den Wangen oder auf den Stufen
felbft oder feitlich am Treppenlaufe zu befeftigen , dabei ftets fo dicht anzuordnen ,
dafs kleine Kinder nicht zwifchen ihnen hindurch fallen können . Ein eigenthüm -
liches , fehr wirkfames Geländer erhält man dadurch , dafs man die Docken in einem
Sechseck anordnet und von einem rofettenartigen Vereinigungspunkte in der Mitte
ausftrahlen läfft (Fig . 151 2 <i) .

Verfchiedene Geländerausbildungen im Stile der vlämifchen Renaiffance des XVII . Jahrhundertes
bewahrt das Mufee Pla ?iti ?i zu Antwerpen , wovon in Fig . 162 27) eine mitgetheilt ift . Ein mehr der
gothifchen Geftaltungsweife entfprecheüdes Geländer zeigt Fig . 148 . Auch die Emporen -Brüftungen der
Mittelalters find als Docken - oder Traillen -Geländer ausgeführt worden , wie das Beifpiel in Fig . 152 28)
beweist .

In den meiften Fällen ift es , fowohl der befferen Wirkung wegen , als auch
aus anderen Gründen , vorzuziehen , die Brüftungen gefchloffen zu halten , alfo nicht zu
durchbrechen ; Die Conftruction derfelben ift dann ähnlich derjenigen einer Wandtäfe¬
lung und befteht aus Rahmen und eingeftemmten Füllungen , welche etwa noch durch
kräftiger vortretende Pfeiler mehr Relief erhalten können . Eine treffliche Wirkung
erzielt man durch Verwendung verfchiedener Holzforten (z . B . Eicfienholz für das
Rahmenwerk und Tannenholz für die Füllungen etc .) unter Hinzuziehung von Malerei.
Das Holzwerk bleibt der Hauptfache nach in feinen natürlichen Farben beftehen , wird
vielleicht nur gebeizt oder erhält unter Umftänden nur einen Oelanftrich ; die Ab-
fafungen der Kanten , Hohlkehlen etc . find durch lebhafte Farben ( je nach den
Umftänden zinnoberroth , grün oder golden ) mehr hervorzuheben . Die Füllung felbft
kann entweder flaches Relief erhalten oder , da ein folches bei gröfserer Entfernung
vom Auge nicht immer zur Geltung kommen wird , aufgemalte , befonders lineare
Ornamente (etwa in rothbraunen Tönen ) oder Einlagen dunkler Holz -Ornamente .
In Fig . 164 bis 168 find verfchiedene Beifpiele diefer Art mitgetheilt .

Die Brüftungen der Renaiffance find ebenfalls entweder Traillen -Geländer oder nach Art einer
Täfelung in Rahmen und Füllung gearbeitet ; doch find die Gefammtverhältniffe , die Profilirung und die
decorative Behandlungsweife von den gothifchen Werken fehr verfchieden . Während letztere in ihren
Füllungen meift recht fchlanke Verhältniffe zeigen , nähern fich diejenigen der Renaiffance mehr dem
Quadrat und dem lang geftreckten Rechteck ; die Profilbildung und die fonftige Formengebung geftalten
fich mehr im Geifte der Antike ; die Flächen enthalten entweder flaches Relief oder Tarfiaturen oder
Malerei ; auch findet wohl eine völlig ornamentale Durchbrechung der Füllungstafel ftatt . Der Stil diefer
Werke ift natürlich nach der Zeitperiode , fo wie nach dem Lande aufserordentlich verfchieden .

25) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de l 'arch . 1869, fl * 29-
26) Nach : Architektonifches Skizzenbuch 1877—78. Berlin .
27) Nach : Ewerbeck , F . & A . Neumeister . Die Renaiffance in Belgien und Holland . Leipzig 1883—85.
26) Nach : Viollet -le -Duc . Dictionnaire raifonnk etc . Bd . 2. Paris 1859. S . 98 .

35-
Docken -

Geländer .

36-
Volle

Brüftungen .
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- Zit den fclionften Britftungen der italienifchen Renaiffance gehören die herrlich ornamentirten

Balcon -Brüftungen der Emporen in der Incoronata zu Lodi , welche innerhalb tiefer , mit Tonnengewölben

überfp .annten Nifchen auf Confolen über Flachbogen ausgekragt find 29) .

18 . Kapitel .

Balcons , Altane und Erker .

Das vorliegende Kapitel befchäftigt fich mit mehr oder minder vorgebauten ,
bezw . ausgekragten und offenen Theilen eines Gebäudes , welche aus den oberen
Gefchoffen den unmittelbaren Austritt in das Freie geftatten und meift an Schlöffern ,
Landhäufern etc . angebracht werden , um einen Ueberblick über die Umgebung und
eine fchöne Ausficht zu gewinnen . Man läfft alfo in gewiffem Sinne den Fufsboden
eines Innenraumes über die äufsere Mauerflucht vortreten , macht diefen vorfpringen -
den Theil deffelben in der Regel durch eine Thür zugänglich und umfriedigt ihn,
um den darauf befindlichen Perfonen den nöthigen Schutz zu gewähren .

Ruht der fragliche Bautheil auf den Mauern eines unter demfelben befindlichen
Gebäudeflügels oder -Ausbaues (Thurmes , Erkers , Salons etc .) , oder ift er durch
Säulen , Pfeiler (bei fchmuckreicheren Bauten durch Karyatiden , Atlanten , Hermen etc .)
unterftützt , kurz , reicht feine Unterftiitzung bis auf, bezw . unter den Erdboden herab ,
fo pflegt man ihn Altan zu nennen ; die Bezeichnung Balcon befchränkt man auf
folche Ausbauten , die ganz frei auf Confolen oder Balkenvorfprüngen aufruhen ; ift ein
folcher vorgekrägter Ausbau allfeitig von Wänden umfchloffen , fo heifst er Erker 80).

Der Begriff des Altans deckt fich mit jenem des deutfchen »Söllers « ,
obwohl man auch die auf ganz flachen Dächern entfliehenden Plattformen
mit dem Namen »Altan « belegt . Altane ergeben fich häufig bei Vorbauten
eines Gebäudes , welche nicht zur vollen Hohe der übrigen Gebäudetheile

geführt werden , nicht feiten ohne befondere Abficht , da , wie Boeckmann %v)
ganz richtig bemerkt , es immerhin angenehmer ift , aus einem höher ge¬
legenen Fenfler auf einen Altan zu blicken , als auf ein Dach 32) .

An griechifchen und römifchen Bauten find Balcon -Anordnungen nicht
erhalten , wenn man nicht die Ueberrefle in Pompeji an der fog . cafa del

balcone penfde dafür nehmen will ; diefes Bauwerk befitzt einen auf Holzbalken

ausgekragten Bautheil , der mehr einer Erker - , als einer Balconbildung ent -

fpricht . Mächtige Auskragungen von Podeften in Verbindung mit frei

tragenden Treppen , Confolebildungen mit Hängeplatten darüber als Standort
für figürlichen Schmuck etc . finden fich vielfach an den Bauwerken der an

vorzüglichen Steinmaterialien reichen Gegenden von Central -Syrien , aus dem

III . bis V . Jahrhundert n . Chr . flammend , z . B . in Palmyra u . a . O . Im

üebrigen fcheint aber die erfle Anwendung von Balcons in unferem modernen

Sinne viel fpäter gemacht worden zu fein . Im Abendlande tritt die erfle An¬

wendung diefer Bauformen — vermuthlich beeinflufft durch orientalifche

Conilructionen diefer Art — wohl erfl nach den Kreuzzügen auf , und zwar

zum Zwecke der Vertheidigung einer Mauer oder eines Gebäudes , wie bereits

in Art . 3 ( S . 3) erwähnt worden ift , Anfangs von Holz , fpäter von Stein her -

geflellt .

29) Siehe : Grüner , L . Decorations and ßuccoes of churches and palaces of Italy . Paris un .d London 1842 .
30) Siehe auch Theil IV , Halbband 1 (Art . 141) diefes »Handbuches «.
31) In : Deutfehes Bauhandbuch Bd . II , 2. Berlin 1884. S . 122.
32) Hiernach ift mit dem Begriff »Altan « der des Hochliegens unmittelbar verbunden . Man nennt wohl auch die

auf ganz flachen Dächern entftehenden Plattformen »Terraffen « ; doch föllte man diefe Bezeichnung auf tiefer liegende Platt¬

formen befchränken . (Siehe auch Theil Ifl , Band 6 diefes »Handbuches «, Abth . V, Abfchn . 2, Kap . 2, a : Terraffen .)

Fig . 169 .

Fig . 170 .

Balcon -Confolen
aus Venedig .

• 37-
Zweck .

38.
Gefchicht -

liches .
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